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314 ©efcfjidjiett bon SoJjctmt speler §efiel. — Kanfreb ®i)Ber: SeEetmärcEien.

„©afj id) hundert Stohprügel auêïjielte, toertn
er mein märe," ermiberte bet Hebräer.

©er ©fftgier mebelte mit der IReit^eitfc^e an
ben ©tiefein. „SBaS braudjt'g hundert," fagte
er, „2sl)t ïonnt Itjn um fünfgig haben."

©er ."pebräer fagte: „©un'g fünfunbgmangig
nidjt auch?" — „2Iudj fünfunbgmangig," er=
miberte ber fftittmeifter — „auch fünfgefm, audj
fünf, toenit 3hr batan genug habt."

Dliemanb muhte, ob eg ©paff ober (Srnft ift.
§IIS aber ber Dffigier fagte: „Keinetmegen aucf)

fünf," backte ber Hebräer: $ab' ich niept fdjon
geï)n Kormalprügel bor bem KnttghauS in ©üng=
bürg auggeïjalten itnb bin bod) nod) ïofe^er? —
„.Sperr," fagte er, „Sie finb ein SDffigier. ©ffi=
gierëparole?" ©er Utittmeifter fpracf): „©raut
3hm meinen äSorten nicht? SSottt 3Im'ê fc§rift=
Ii#?"

„Sieber mär'g mir," fagte ber Hebräer.
Sllfo befdjjicb ber ©ffigier einen Slotariuë unb

lieh burd) iï)n bem Hebräer folgenbe authentifie
SCuSferiigitng gufteüen: „SBenn ber Inhaber bie=

feg boit gegenmärtigern $errn Dffigier fünf
ißritgel mit einem tüchtigen ©toefe rul)tg au§ge=
halten unb empfangen hat, fo toirb ihm ber £)ffi=
gier feinen bei ficE) habenden Stotgaul, ben guh§,
ohne meitere Saften unb fftachforberung alfogleich
alg Gigentum aufteilen, ©o gefhepen ba unb
ba, ben und den."

ber ipäbräer die Kugfertigung in ber
©afdje hatte, legte er fid) über einen ©effel, unb
ber Dffigier hieb ihm mit einem hiffanifien
fRüfm mitten auf ba» Hinterteil bergeftalt, baff
ber Hebräer bei fid) felbft dachte: ©er ïann'g
noch beffer alg ber ©erict)tgbiener in ©üngburg,
und laut auf Slutoeil) fhrie, fo fepr er fict) borge=
nomnten hatte, cg gu Perbeiffen.

©er Cffigier aber fetgte fith unb tranï ruhig

ein Sdjopplein. „2ßie tut'S, Sopn 3a!obg?"
©er Hebräer fagte: „Uta, toie tut'S ©ebt mir
die andern aud), fo bin ictj abfolbiert."

„Saê îann gefdjehen," fpradj der ©ffigier,
unb feigte ihm ben glueiten auf, bergeftalt, bah
der erfte nur eine Socffpeife dagegen gu fein
fdjien; darauf feigte er fi# toieber unb tranï noch
ein ©höpplein.

Sllfo tat er beim dritten Streich, alfo beim
bierten. 9tah bem bierten fagte ber Hebräer:
„3$ tbeifä nicht, foil idj'S Guer ©naben ©an!
Hüffen ober nicht, baff ©ie mich einen nach bent
andern genießen laffen. ©eben ©ie mir gum
bierten ben fünften gleich, fo bin ich t>e§ ©enuf=
feS loë, unb ber ^ucCjS roeiff, an tuen er fid) gu
halten hat."

©a fagte ber Dffigier: „©ohn 3afobS, auf
ben fünften ïonnt 3ha lange marten," unb
fteHte bag bjifpanifche dtofm gang ruhig an ben
Ort, too er eg genommen hatte, unb alleg Söit=
ten und betteln um ben fünften ißrügel mar
bergebeng.

©a lachten alle SIntoefenbe, baff man faft dag
£aitg unterftiiigen muhte; ber Hebräer aber toen=
bete fiifi an den dtotariug, er fotte ihm gitm fünf=
ten ißrügel berpelfen, unb hielt ilgm die 3SerfcE)rei=
Bung bor, ©er 9lotariuS aber fagte: ,,3eïeffen,
toag tu id) damit? Sffienn'g ber iperr 23aron nicht
freimiïlig tut, in ber SSerfchreibung fteht nichts
babott, bah er muh." ®urg, der Hebräer loartet
noch auf ben fünften unb auf ben gudfg.

©er §augfreunb aber roollt' biefen Kutmil=
len nicht loben, ioenn ftcb) ber Hebräer nicht an=
geboten hätte.

•Kerfe: 2\kr fiep gu fünf Schlägen heagibt
um ©e'roinns mitten, ber berbient, bah er bier
befoutmt ohne ©eminn. Kan muh M aie um
©eminnë mitten freimütig mihhanbeln laffen.

£eflermärcl)en.
SBort SKartfceb ®fc)Ber.

Qmifhen gbölf unb ein Up* nachtg mirb
afteg dag lebendig, bon bem die dummen Kern
fcfjen glauben, bah es überhaupt nicht lebendig
merben îann. Stber alle die bielen ©inge, die

fonff immer fo fteif unb füll daliegen, alë ïônn=
ten fie ïaum „guten ©ag" fagen, die inerben
bann ade lebendig, gang lebendig. — llnb fie
ïiimmern fich f^hb menig darum, ob die dummen
Kenfchen daran glauben ober nicht.

llnb fo mürbe eg auch tn bem Keinen, alten
Städtchen lebendig, als die Uhr born Kirchturm

llnferer Sieben mit gmölf dumpfen, fchme=

ren ©chlägen Kitternacht ber'fünbete. ©ie ißfla»
fterfteine unterhielten fich mit den ©raghalmen,
die gmifhen ilgnen Imthfen, unb fragten fie, mie
lange fie nod) gu bleiben gebähten. Und die
©iebel unb ©r!er ber tpäufer in ben engen minï=
ligen ©äffen nidten einander gu, unb die Sater=
nen befhtoerten fiep über den SSinb, unb bah fie
erhaltet mären, meil er fo rücffihtgloS mit ihnen
umgefprungen fei.

llnb auh im alten SBeinïetler beg Keinen
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„Daß ich hundert Stockprügel aushielte, wenn
er mein wäre," erwiderte der Hebräer.

Der Offizier wedelte mit der Reitpeitsche an
den Stiefeln. „Was braucht's hundert," sagte
er, „Ihr könnt ihn um fünfzig haben."

Der Hebräer sagte: „Tun's fünfundzwanzig
nicht auch?" — „Auch fünfundzwanzig," er-
widerte der Rittmeister — „auch fünfzehn, auch

fünf, wenn Ihr daran genug habt."
Niemand wußte, ob es Spaß oder Ernst ist.

Als aber der Offizier sagte: „Meinetwegen auch

fünf," dachte der Hebräer: Hab' ich nicht schon
zehn Normalprügel vor dem Amtshaus in Günz-
bürg ausgehalten und bin doch noch koscher? —
„Herr," sagte er, „Sie sind ein Offizier. Offi-
ziersparole?" Der Rittmeister sprach: „Traut
Ihr meinen Worten nicht? Wollt Jhr's schrift-
lich?"

„Lieber wär's mir," sagte der Hebräer.
Also beschick der Offizier einen Notarius und

ließ durch ihn dem Hebräer folgende authentische
Ausfertigung zustellen: „Wenn der Inhaber die-
ses von gegenwärtigem Herrn Offizier fünf
Prügel mit einem tüchtigen Stocke ruhig ausge-
halten und empfangen hat, so wird ihm der Offi-
zier seinen bei sich habenden Reitgaul, den Fuchs,
ohne weitere Lasten und Nachforderung alsogleich
als Eigentum zustellen. So geschehen da und
da, den und den."

der Häbräer die Ausfertigung in der
Tasche hatte, legte er sich über einen Sessel, und
der Offizier hieb ihm mit einem hispanischen
Rohr mitten auf das Hinterteil dergestalt, daß
der Hebräer bei sich selbst dachte: Der kann's
noch besser als der Gerichtsdiener in Günzburg,
und laut aus Auweih schrie, so sehr er sich vorge-
nommen hatte, es zu verbeißen.

Der Offizier aber setzte sich und trank ruhig

ein Schöpplein. „Wie tut's, Sohn Jakobs?"
Der Hebräer sagte: „Na, wie tut's! Gebt mir
die andern auch, so bm ich absolviert."

„Das kann geschehen," sprach der Offizier,
und setzte ihm den zweiten auf, dergestalt, daß
der erste nur eine Lockspeise dagegen zu sein
schien; darauf setzte er sich wieder und trank noch
ein Schöpplein.

Also tat er beim dritten Streich, also beim
vierten. Nach dem vierten sagte der Hebräer:
„Ich weiß nicht, soll ich's Euer Gnaden Dank
wissen oder nicht, daß Sie mich einen nach den:
andern genießen lassen. Geben Sie mir zum
vierten den fünften gleich, so bin ich des Genus-
ses los, und der Fuchs weiß, an wen er sich zu
halten hat."

Da sagte der Offizier: „Sohn Jakobs, auf
den fünften könnt Ihr lange warten," und
stellte das hispanische Rohr ganz ruhig an den
Ort, wo er es genommen hatte, und alles Bit-
ten und Betteln um den fünften Prügel war
vergebens.

Da lachten alle Anwesende, daß man fast das
Haus unterstützen mußte; der Hebräer aber wen-
dete sich an den Notarius, er solle ihm zum fünf-
ten Prügel verhelfen, und hielt ihm die Verschrei-
bung vor. Der Notarius aber sagte: „Jekeffen,
was tu ich damit? Wenn's der Herr Baron nicht
freiwillig tut, in der Verschreibung steht nichts
davon, daß er muß." Kurz, der Hebräer wartet
noch auf den fünften und auf den Fuchs.

Der Hausfreund aber wollt' diesen Mutwil-
len nicht loben, wenn sich der Hebräer nicht an-
geboten hätte.

Merke: Wer sich zu fünf Schlägen hergibt
um Gewinns willen, der verdient, daß er vier
bekommt ohne Gewinn. Man muß sich nie um
Gewinns willen freiwillig mißhandeln lassen.

Kellermärchen.
Von Manfred Kyber.

Zwischen zwölf und ein Uhr nachts wird
alles das lebendig, von dem die dummen Men-
schen glauben, daß es überhaupt nicht lebendig
werden kann. Aber alle die vielen Dinge, die

sonst immer so steif und still daliegen, als könn-
ten fie kaum „guten Tag" sagen, die werden
dann alle lebendig, ganz lebendig. — Und sie

kümmern sich sehr wenig darum, ob die dummen
Menschen daran glauben oder nicht.

Und so wurde es auch in dem kleinen, alten
Städtchen lebendig, als die Uhr vom Kirchturm

Unserer Lieben Frau mit zwölf dumpfen, schwe-

ren Schlägen Mitternacht verkündete. Die Pfla-
stersteine unterhielten sich mit den Grashalmen,
die zwischen ihnen wuchsen, und fragten sie, wie
lange sie noch zu bleiben gedächten. Und die
Giebel und Erker der Häuser in den engen wink-
ligen Gassen nickten einander zu, und die Later-
neu beschwerten sich über den Wind, und daß sie

erkältet wären, weil er so rücksichtslos mit ihnen
umgesprungen sei.

Und auch im alten Weinkeller des kleinen



Sftctrtfreb Stj&er:

alten ©iäbtdjeng routbe eg lebenbig. Sie bieten,
bieten gaffet, bie boxt neBeneinanbet ftanben,
gtope unb Seine, bie gähnten unb reiten tmb

ftxecften fiep, unb toenn mat eing bag anbete ba=

Bei anftiep, bann fagte eg; „OB), Bitte entfcpul»

bigen ©ie taufenbmat!" Senn bie gäffet finb
fept BjöfticB) unb toiffen ftcE) gu Benehmen. Unb
bann ftettten fie fidj alte aufteilt pin auf ipte
biien Seinen SSeindjen — bie gaffet tjaBen näm=

Iii) Seine SSeindjen, wenn bie bummen 2Jten=

fdjen bag audj nidpt toiffen — unb fie betneigten

fii) alle bot einanbet unb niiten unb grüßten
nadf allen (Seiten. Unb toie fie fidj fo Begrüß
ten unb „toie gept eg?" fragten unb „tjaBen ©ie

tnot)I gerutjt?" — ba ïtodj ein Seines, ïomifdjeg
SRänndjen aug einet SRauetfpalte unb tieB fidj
betfdjlafen bie Stugtein. Sag toat bag bellet»

mannten unb bag fat) aug, atg dB eg gang unb

gar geboret unb bertrodnet toäte, unb B)atte ein

fapleg, tungligeg ©efidjt unb eine tote iftafe ba=

gu, unb bag tarn atteg bom bieten Sßeintrinten.
Senn bag 2JiännIein ttanï etfcpteilidj biet

2Bein, unb man toupte gat nidjt, mo all bet biete

SBein ifttap Mafien tonnte, ben eg fo pinuntet»
fcBjtucBte, atg toäte eg gat nieptg, unb atg pätte
eg nut einmal genippt. Unb toat bag SJtännlein

gteulii) angufetjen, fo toat fein ©etoanb gang

tounbetfi)ön unb feltfam. ©inen gar fütneB)=

men Steifpip trug eg auf bem Sopfe unb patte
©cpnattenfipupe an unb einen langen îtoi mit
©pipen unb ©olbftiietei, fo toie man'g bot bie»

ten punbett gapten trug. Unb an bet ©eite

ping ipm ein Segen in gitlbenet ©epeibe unb

mit einem gar funftbott gefdjmiebeten Snauf.
3Utt atg berftauBt unb betBIicpen toat all bie

tounbetlicpe ^tadjt, unb bag ift auep niept an»

betg gu ettoatten, »enn femanb nur immer fo

in einet tttiauerfpalte teBt. Unb toie nun bag

STtönntein grabitätifcp unb mit gefpreigten

©epritten, bag £>änbcpen auf ben Segenfnopf
gefiüpt, buttp bie alten Settettäume pinbutdj»

fdjritt, ba gtiipten bie gaffet alle unb betneig»

ten fii) eptetBietig. Senn bag Settetmärtncpen

ift bie podjfte fRefpettgperfon in einem bellet
unb pat aufgupaffen, bap alleg in Dtbnung ift.
Unb toenn ettoag niijt in Otbnung ift, bann

fdjimpft eg unb trinït aBein bagu, unb toenn

atteg in Otbmtng ift, bann fagt eg gat nieptg

unb trinït auij aBein bagit. Senn eg ift eBen

eine fftefpeïtgpetfon. Unb toeil bag SOSännlein

eine jftefpeïtgpetfon toat, fo grlipte eg auep nie»

ntanb toiebet unb tat üBerpaupt fept poijmütig
unb petaBIaffenb. 3ïut toenn eg an bem alten
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grauen Sätet botBeiïam, bet febe Uîacpt im Sei»

let fdplief, ba BlieB eg fiepen, ftpoB ben Segen

gragiög naep pinten, naprn ben fiitnepmen Stei»

fpip bom Sopf unb madjte eine tiefe pöfifepe

SSetBeugung. Unb bag tat eg begtoegen, toeil

bet Sätet ipm einmal Bei einet 2Mnunggbet=
fdjiebenpeit eine fotdpe Sptfeige gegeben patte,
bap eg mit all feinet bielpunbettjäptigen 9ßtadjt

auf ben Stoben gefallen toat. Senn bet Sätet
mar, toie alle Sätet, ein gtopet Sßpilofopp unb

piett nieptg bon betartig toinbigem Settetfpuï,
toie et fiep augbxiiite. „Sitte £odjadjtung bot
Sero Pfoten", fagte fiep bag SRärtndjen feitbem,
unb batum bienette unb ïnipte eg fo untertänig
bot bem alten grauen Ipettn. Set Sätet aBet

ïiimnterte fii) toenig um ben Seinen ïomifcpen

Sett; et fdjnutxte pöcpfteng ettoag gnäbig, fttitp
ben ïtiegerifcpeit Start unb murmelte toag bon

näijtliijer tttupeftörung unb mtnüpem ©efinbel.

Sag Settermänndjen aBet ftelgte toeitet auf
feinen bittren ateindjen unb guite gang giftig
naep tedjtg unb linfg, oB auep atteg in Ordnung
wäre unb fo toie eg fiep gegiemt für einen Setter,
bet in bet guten alten Qeit erbaut toorben toat,
too man noij auf Sitte pielt unb ©epnattenfepupe
unb einen Steifpip trug unb einen golbenen Se»

gen. ©g toat aber atteg in Ordnung. 3tut gtoei

glaftpen, bie ettoag leidjten jungen 3Bein im Sita»

gen patten, bie toottten fidj totladjen übet bag

ïontifcpe SJtänncpen, abet bag fap eg gat nidjt,
unb bag toat ein tedjteg ©tili; Denn eg pätte
ben nafetoeifen gtafdjen opne ©nabe ben Sopf
aBgefdjtagen. Unb bag toäte bodj fepr fipabe ge=

toefen, roenn eg audj nut ein gang leidjtet SBein

toat, ben fie int SJiagen patten. Sag Settetrnänn»
(pen abet fcpritt roeiter Big ang ©nbe beg Setterg,
unb bort fepte eg fiep in einet ©de niebet, polte
einen gewaltigen filBetiten pumpen pernor unb
Begann gat etfdjtecSicp gu trinïen. ©g gïuifte
nut ein paarmal gang teife, bann toat bet $um=
pen leer, unb fo ging eg toeitet, unb man toupte

gat nidjt, too att bet biete aBein iptap paBen

tonnte, ben bag Sftänntein perunteritpluite.
Sim anbetn ©nbe beg Setterg abet Begannen

bie gäffer füj gu untexpatten, unb- eing fragte
bag anbete, ob eg benn gar niijtg Steueg gäbe.

Socp eg gab nieptg Steueg, unb bie Raffet BeSag»

ten fiep fept batüBet; benn toenn man ben gan=

gen Sag ftitt liegt unb natptg nur eine ©tunbe

geit pat, teBenbig gu fein, bann toitt man fidj
toag 31t jagen paBeit unb toitt toag bon bet 3Bett

pöten, bie btaupen übet ben Setterfenftern liegt.
„Sa, i«/" fagte ein gtopeg biieg gap, bag

Manfred Khber:

alten Städtchens wurde es lebendig. Die vielen,
vielen Fässer, die dort nebeneinander standen,

große und kleine, die gähnten und reckten und

streckten sich, und wenn mal eins das andere da-

bei anstieß, dann sagte es: „Oh, bitte entschul-

digen Sie tausendmal!" Denn die Fässer sind

sehr höflich und wissen sich zu benehmen. Und
dann stellten sie sich alle aufrecht hin auf ihre
dicken kleinen Beinchen — die Fässer haben näm-

lich kleine Beinchen, wenn die dummen Men-
schen das auch nicht wissen — und sie verneigten
sich alle vor einander und nickten und grüßten
nach allen Seiten. Und wie sie sich so begrüß-
ten und „wie geht es?" fragten und „haben Sie
wohl geruht?" — da kroch ein kleines, komisches

Männchen aus einer Mauerspalte und rieb sich

verschlafen die Äuglein. Das war das Keller-
Männchen und das sah aus, als ob es ganz und

gar gedörrt und vertrocknet wäre, und hatte ein

fahles, runzliges Gesicht und eine rote Nase da-

zu, und das kam alles vom vielen Weintrinken.
Denn das Männlein trank erschrecklich viel

Wein, und man wußte gar nicht, wo all der viele

Wein Platz haben konnte, den es so hinunter-
schluckte, als wäre es gar nichts, und als hätte
es nur einmal genippt. Und war das Männlein
greulich anzusehen, so war sein Gewand ganz
wunderschön und seltsam. Einen gar fürneh-
men Dreispitz trug es auf dem Kopfe und hatte
Schnallenschuhe an und einen langen Rock mit
Spitzen und Goldstickerei, so wie man's vor vie-

len hundert Jahren trug. Und an der Seite

hing ihm ein Degen in güldener Scheide und

mit einem gar kunstvoll geschmiedeten Knauf.
Nur arg verstaubt und verblichen war all die

wunderliche Pracht, und das ist auch nicht an-
ders zu erwarten, wenn jemand nur immer so

in einer Mauerspalte lebt. Und wie nun das

Männlein gravitätisch und mit gespreizten

Schritten, das Händchen auf den Degenknopf

gestützt, durch die alten Kellerräume hindurch-

schritt, da grüßten die Fässer alle und verneig-
ten sich ehrerbietig. Denn das Kellermännchen

ist die höchste Respektsperson in einem Keller

und hat aufzupassen, daß alles in Ordnung ist.
Und wenn etwas nicht in Ordnung ist, dann

schimpft es und trinkt Wein dazu, und wenn
alles in Ordnung ist, dann sagt es gar nichts
und trinkt auch Wein dazu. Denn es ist eben

eine Respektsperson. Und weil das Männlein
eine Respektsperson war, so grüßte es auch nie-

mand wieder und tat überhaupt sehr hochmütig
und herablassend. Nur wenn es an dem alten
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grauen Kater vorbeikam, der jede Nacht im Kel-
ler schlief, da blieb es stehen, schob den Degen

graziös nach hinten, nahm den fürnehmen Drei-
spitz vom Kopf und machte eine tiefe höfische

Verbeugung. Und das tat es deswegen, weil
der Kater ihm einmal bei einer Meinungsver-
schiedenheit eine solche Ohrfeige gegeben hatte,
daß es mit all seiner vielhundertjährigen Pracht
auf den Boden gefallen war. Denn der Kater

war, wie alle Kater, ein großer Philosoph und

hielt nichts von derartig windigem Kellerspuk,
wie er sich ausdrückte. „Alle Hochachtung vor
Dero Pfoten", sagte sich das Männchen seitdem,

und darum dienerte und knixte es so untertänig
vor dem alten grauen Herrn. Der Kater aber

kümmerte sich wenig um den kleinen komischen

Kerl; er schnurrte höchstens etwas gnädig, strich

den kriegerischen Bart und murmelte was von
nächtlicher Ruhestörung und unnützem Gesindel.

Das Kellermännchen aber stelzte weiter aus

seinen dürren Beinchen und guckte ganz giftig
nach rechts und links, ob auch alles in Ordnung
wäre und so wie es sich geziemt für einen Keller,
der in der guten alten Zeit erbaut worden war,
wo man noch aus Sitte hielt und Schnallenschuhe
und einen Dreispitz trug und einen goldenen De-

gen. Es war aber alles in Ordnung. Nur zwei

Flaschen, die etwas leichten jungen Wein im Ma-
gen hatten, die wollten sich totlachen über das

komische Männchen, aber das sah es gar nicht,
und das war ein rechtes Glück; denn es hätte
den naseweisen Flaschen ohne Gnade den Kopf
abgeschlagen. Und das wäre doch sehr schade ge-

Wesen, wenn es auch nur ein ganz leichter Wein
war, den sie im Magen hatten. Das Kellermänn-
chen aber schritt weiter bis ans Ende des Kellers,
und dort setzte es sich in einer Ecke nieder, holte
einen gewaltigen silbernen Humpen hervor und

begann gar erschrecklich zu trinken. Es gluckste

nur ein paarmal ganz leise, dann war der Hum-
pen leer, und so ging es weiter, und man wußte

gar nicht, wo all der viele Wein Platz haben

konnte, den das Männlein herunterschluckte.

Am andern Ende des Kellers aber begannen
die Fässer sich zu unterhalten, und eins fragte
das andere, ob es denn gar nichts Neues gäbe.

Doch es gab nichts Neues, und die Fässer beklag-

ten sich sehr darüber; denn wenn man den gan-

zen Tag still liegt und nachts nur eine Stunde

Zeit hat, lebendig zu sein, dann will man sich

was zu sagen haben und will was von der Welt

hören, die draußen über den Kellerfenstern liegt.
„Ja, ja," sagte ein großes dickes Faß, das
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gang befonberê alt tear, „bie Helt ift redjt Iang=

roeilig peutgutage, unb eê paffiert gar nicptê

meï)t, teas fo ein edjteê reipteë Heinfap and) nur
im entfernteren intereffieren tonnte. Qu mei=

iter geit, al§ id) nod) jung tear, ba gab eê bodj

immer mal einen $rieg ober eine Sßeftileng ober

fonft ettoaê tpnlicpeë, toaë fid) gut ergäben läpt
im Detter um SRitternadjt. Sä) pabe fogar nod)

ben Sapeltourm erlebt, roie er bor ben Jauern
ber Stabt perumfrodj unb geuer ffmdte auê

fftadjen unb Stüftern."
„Step bitte, ergaben Sie," jagten ein paar

junge gaffer, „baë muff ja furcptbar intereffant
getoefen fein!" —

„Sa, eê ioar fepr intereffant unb gar greuliif)

unb fcpauetlidj bagu. Sag unb Sîacpi läuteten

bie ©loden bon ber Slircpe Unferer Sieben grau,
unb bie Bürger ftanben auf ben dauern unb

ginnen unb Ijielten Sacpt mit gittern unb ga=

gen; beim eê ift ein gang erfdjredlicp Sing um

fold) einen Sapeltourm. Ser $err Sapeltourm

uämlidj fpeifen alle* mit $aut unb paaren, unb

fo tjat niemanb in bie Stabt pineingetonnt
unb niemanb perauê, unb eë mar eine böfe

Jçmngerênot auëgebrocpen, fo bap allen Seuten

bie Kleiber am Seibe Idingen, alê toären fie gar
nicpt für fie gemadjt. llnb ba baë alleê bod)

gar nidpt fcpön toar, unb aud) nicpt fo toeiter»

gepen tonnte, ba befcplop ber pocptoopltoeife 3tat

mit bem alten Sürgermeifter an ber ©pipe, eine

grope Sat gtt tun. Unb fo fteÜten fie fiep ade

ber fReiîje nacp auf ber Stabtmauer auf, unb ber

ôerr Slürgermeifler fagte: „Hoplebler unb biel=

lieber Sperr Sapeltourm, mottet Spt ©ucp nicpt

bon ben Jauern unferer Stabt pintoegbemüpen,
bieiueilen mir nicpt gefonnen finb, unê bon ©ud)

berfpeifen gu baffen." Sa Sapeltourm aber

niefte lauter geuer auê. feiner dtafe perauê unb

fagte: „Stein!" — Sa tourbe ber £err Bürger»

meifter fepr traurig unb mit ipm ber gange pope

Sftat, unb fie Heiterten toieber bon ber ©tabt=

mauer pérab unb gingen auf ben fUlarftpIap
unb jagten, fie patten eine grope Sat getan, aber

eë pätte nicptê gepolfen. llnb ba toeinten atte

Seule, toenigfienê bie, bie nod) nicpt berpungert

toaren, unb bie ©loden läuteten boit ber Slirdje

Unferer Sieben grau, unb ber Sapelmann trocp

um bie SOtauer perum, fo bap aitdj nicpt mal

ein gtoiebad pereintommen tonnte. Stber toie

ber pocptoopltoeife Hat all ben bieten gammer
jap unb bagu ben Sapeltourm brausen geuer

niefen porte, ba befcplop er nod) einmal, eine

grope Sat gu tun unb gar erfdjredlicp itacpguben=
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ten. llnb ba fliegen all bie eblen Jerxen in bie=

fen Heller pinab unb bauten erfcpredlicp nacp

unb tränten Hein bagu, aber eë ift ipnen nicptê

eingefallen." — llnb toie baë alte gap fotoeit er»

gäp'lt patte, ba jagte eê: „Sept mup id) mid) et»

toaë erpolen." llnb gog fiep ein ©pinngetoebe
ûberê ©efidjt. llnb ba fdjtoiegen alle gäffer
ririgêperum unb toarteten in groper Spannung,
toie eë toeitergepen toürbe.

gtoei Heine SJläufe aber, bie auep gepört pat»

ten, bap baë alte gap ettoaë ergäplte, unb bie

fiep nur nidjt pingetraut patten, toeil ber Slater

bagtoifdjen lag, bie fanben, bap eê jept bodj gar

gu intereffant toürbe, too bem pocptoopltoeijen

Hat nidjtë einfiele, llnb fo befiploffen fie, eë

înipcr gu poren. llnb fie fapten fid) ein £erg,
ftxid)en ipre grauen Höälein mit ben Pfoten
xedjt fauber unb glatt unb traten bor baë M»
lexmänmpen pin unb jagten: ,,2Idj, entfdjulbigen
Sie, effen Seine ipodjtooplgeboren ba' Spar Slater

Hîâitje?" — Saë Htänndjen jap bon feinem

pumpen auf, fdjludte noep eine furdjtbare
SJlenge Hein pinunter unb fagte nadjficptig unb

perablaffenb: „Seine ^ocptooplgeboxeit finb lange
über baë Hilter pinauë unb effen nur nodj gang

befonberë präparierte unb epgelCente Sacpen, aber

teine gemeinen HJcäufe mepr. Spr tonnt alfo

rupig borbeigepen; benn ©ureêgleidjen fepen

Seine Ipocptooplgeboren gar nicpt." Sa bebanf»

ten fiep bie Hläufe bielmalë unb bienerten unb

tnirten, unb bann pufepten fie fcpleunigft unb

ängftlicp an ©einer ^ocptooplgeboren borbei;
benn man tonnte nicpt toiffen, ob eë toirîlicp
fidjer toar, ba bod) artep alte Herren gutoeilen ein

jugenblidgeë ©eliifte betommen. Ser ®ater aber

patte nur ein itBerlegeneë Säcpeln für fie, unb fo

tarnen bie 3?iäufe. ungefäprbet. bei bem gropen

gaffe an.
Saë aber toar eingefcplafen unb baepte gar

nicpt baran, toeiter gu ergäplen, toie eë benn ge=

toorben toar, nadjbem bem pocptoopltoeijen fftat
trop feineê erfcpredlidpen Sîad)benîenê nidjtë ein»

fiel. Sie nebenftepenben gäffer ftiepen eê leije

an unb baten, boep toeiter gu ergäplen, unb aud)

bie SJiättfe toaren gang entfept, bap fie nieptë

mepr pören follten, too fie boep beëtoegen ben ge=

fäprlicpen Heg geroagt patten an ben Pfoten
Seiner ^odjtooplgeboren äorbei. llnb bie eine

SJiauë fprang auf baë alte gap unb Hopfte ipm
fd)onenb auf ben SJiagen, toäprenb bie anbere

fiep gar erbreiftete, ipm baë ©pinngetoebe bom

©efiept gu giepen. Saë alte bide gap aber toaepte

nicpt auf, fonbern feplief beparrlitp toeiter, unb
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ganz besonders alt war, „die Welt ist recht lang-
weilig heutzutage, und es passiert gar nichts

mehr, was so ein echtes rechtes Weinfaß auch nur
im entferntesten interessieren könnte. Zu mei-

ner Zeit, als ich noch jung war, da gab es doch

immer mal einen Krieg oder eine Pestilenz oder

sonst etwas Ähnliches, was sich gut erzählen läßt
im Keller um Mitternacht. Ich habe sogar nach

den Tatzelwurm erlebt, wie er vor den Mauern
der Stadt herumkroch und Feuer spuckte aus

Rachen und Nüstern."
„Ach bitte, erzählen Sie," sagten ein paar

junge Fässer, „das muß ja furchtbar interessant

gewesen sein!" —
„Ja, es war sehr interessant und gar greulich

und schauerlich dazu. Tag und Nacht läuteten

die Glocken von der Kirche Unserer Lieben Frau,
und die Bürger standen auf den Mauern und

Zinnen und hielten Wacht mit Zittern und Za-

gen; denn es ist ein ganz erschrecklich Ding um

solch einen Tatzelwurm. Der Herr Tatzelwurm

nämlich speisen alles mit Haut und Haaren, und

so hat niemand in die Stadt hineingekonnt
und niemand heraus, und es war eine böse

Hungersnot ausgebrochen, so daß allen Leuten

vie Kleider am Leibe hingen, als wären sie gar
nicht für sie gemacht. Und da das alles dach

gar nicht schön war, und auch nicht so weiter-

gehen konnte, da beschloß der Hochwohlweise Rat
mit dem alten Bürgermeister an der Spitze, eine

große Tat zu tun. Und so stellten sie sich alle

der Reihe nach auf der Stadtmauer auf, und der

Herr Bürgermeister sagte: „Wohledler und viel-

lieber Herr Tatzelwurm, wollet Ihr Euch nicht

von den Mauern unserer Stadt hinwegbemühen,
dieweilen wir nicht gesonnen sind, uns von Euch

verspeisen zu lassen." Der Tatzelwurm aber

nieste lauter Feuer aus seiner Nase heraus und

sagte: „Nein!" — Da wurde der Herr Bürger-
meisten sehr traurig und mit ihm der ganze hohe

Rat, und sie kletterten wieder von der Stadt-

mauer herab und gingen auf den Marktplatz
und sagten, sie hätten eine große Tat getan, aber

es hätte nichts geholfen. Und da weinten alle

Leute, wenigstens die, die noch nicht verhungert

waren, und die Glocken läuteten von der Kirche

Unserer Lieben Frau, und der Tatzelmann kroch

um die Mauer herum, so daß auch nicht mal

ein Zwieback hereinkommen konnte. Aber wie

der Hochwohlweise Rat all den vielen Jammer
sah und dazu den Tatzelwurm draußen Feuer

niesen hörte, da beschloß er noch einmal, eine

große Tat zu tun und gar erschrecklich nachzuden-
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ken. Und da stiegen all die edlen Herren in die-

sen Keller hinab und dachten erschrecklich nach

und tranken Wein dazu, aber es ist ihnen nichts

eingefallen." — Und wie das alte Faß soweit er-

zählt hatte, da sagte es: „Jetzt muß ich mich et-

was erholen." Und zog sich ein Spinngewebe
übers Gesicht. Und da schwiegen alle Fässer

ringsherum und warteten in großer Spannung,
wie es weitergehen würde.

Zwei kleine Mäuse aber, die auch gehört hat-
ten, daß das alte Faß etwas erzählte, und die

sich nur reicht hingetraut hatten, weil der Kater
dazwischen lag, die fanden, daß es jetzt doch gar

zu interessant würde, wo dem Hochwohlweisen

Rat nichts einfiele. Und so beschlossen sie, es

näher zu hören. Und sie faßten sich ein Herz,

strichen ihre grauen Röcklein mit den Pfoten
recht sauber und glatt und traten vor das Kel-

lermännchen hin und sagten: „Ach, entschuldigen

Sie, essen Seine Hochwohlgeboren der Herr Kater

Mäuse?" — Das Männchen sah van seinem

Humpen auf, schluckte noch eine furchtbare

Menge Wein hinunter und sagte nachsichtig und

herablassend: „Seine Hochwohlgeboren sind lange
über das Alter hinaus und essen nur noch ganz
besonders präparierte und exzellente Sachen, aber

keine gemeinen Mäuse mehr. Ihr könnt also

ruhig vorbeigehen; denn Euresgleichen sehen

Seine Hochwohlgeboren gar nicht." Da bedank-

ten sich die Mäuse vielmals und dienerten und

knixten, und dann huschten sie schleunigst und

ängstlich an Seiner Hochwohlgeboren vorbei;
denn man könnte nicht wissen, ob es wirklich
sicher war, da doch auch alte Herren zuweilen ein

jugendliches Gelüste bekommen. Der Kater aber

hatte nur ein überlegenes Lächeln für sie, und so

kamen die Mäuse ungefährdet bei dem großen

Fasse an.
Das aber war eingeschlafen und dachte gar

nichr daran, weiter zu erzählen, wie es denn ge-

worden war, nachdem dem Hochwohlweisen Rat
trotz seines erschrecklichen Nachdenkens nichts ein-

fiel. Die nebenstehenden Fässer stießen es leise

an und baten, doch weiter zu erzählen, und auch

die Mäuse waren ganz entsetzt, daß sie nichts

mehr hören sollten, wo sie doch deswegen den ge-

fährlichen Weg gewagt hatten an den Pfoten
Seiner Hochwohlgeboren vorbei. Und die eine

Maus sprang auf das alte Faß und klopfte ihm
schonend auf den Magen, während die andere

sich gar erdreistete, ihm das Spinngewebe vom

Gesicht zu ziehen. Das alte dicke Faß aber wachte

nicht auf, sondern schlief beharrlich weiter, und
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bag tat eë lool)l beStoegeit, toeil eg fo gang befom
betg alt tear, unb bagegen läßt fid) natürlich
nicfjiS machen. ©a ftüßten bie Keinen SJtäufe
ben Sopf in bie fßfötdjen unb Begannen bitterlich
gu meinen, unb aitdj aïïe bie gaffer Bebauerten

lebhaft unb allerfeitS, baß bie ©efchicljte nidft
toeiter ergäljlt tourbe; benn eg toat boc^ gar gu
intereffant getoefen, Don bern ©aßeltournt gu
hören, ber geuer niefte unb „Sein" gefagt hatte,
unb bon bent hodjtooljltoeifen Sat, ber gtoei große
©ateri getan unb fo oiel SSëin getrunïen Blatte,

unb bent bod) nidjtg eingefallen tear.
©in mittelgroßeg gaß aber, Pag fet)r ber=

nünftig augfalj, toeil eg in einem gaïjr mit einem

unbergeßiidjen iß£)iIofüf)I)en geboren toar, beffen
Samen eg oergeffen £)atte, bag ftelïte fid) auf bie

Seindjen unb fagte: ,,©g ift bodj gang unnüß,
fid) aufzuregen unb fid) gu Beunruhigen ober

gar fo exaltiert in bie Pfoten gu fd)Iudjgen, toie
eg bie Beiben Staüfe tun. SBenn man nur ettoag
5f>î)iIofoJpï)te im Seibe ï)at, bann ift bie gange
(Sache boefj furchtbar einfach- ©er tperr ©aßel=

tourm muffen fid) fchließlidj bod) hwtoegbemüht
haben ober haben fein Seben eineg feiigen ober

unfeligen ©obeg auggenieft; benn fonft ftünbe
ja unfere Stabt nicht mehr mit ihren ©oren unb
©ürmen, unb bie ©lodeit läuteten nicht mehr bon
ber Sirdje llnferer Sieben grau. Stan muh
eben nur Shüüßtohie im Selbe haben, aber bie

habe eben nur id)."
©a beruhigten fid) bie gäffer toieber, unb nur

eing, bag gang befonberg fredj toar, toanbte fid)
an bag pbgibofofttiifcCje gaff unb fragte: „©arum
ift tool)! Shr Üöein audi fo greulich fauer, toeil
Sie gar fo biel Shüofoßljie im Stagen liegen
haben?" ©a tourbe bag ptjilofophifdje gaß über

böfe unb fiampfte mit ben Seinchen auf, bah alle

Seifen fragten, unb fdjiäte fich an, eine gräßlidje
Sehe gu halten, Sßie eg aber gerabe anfing unb
fagte: „3d) bin in bem galjre geboren, in bem

ber unoergehlid)e ^ßljilofüJph geboren tourbe, beffen
Samen id) bergeffen habe"... ba gefdjal) ettoag

©ntfeßlidjeg. ®ie Sellerlaterne rafte plößlidj in
toaljnfinmger Sergiiäurtg burd) bie alten ©etoölbe

an den gäffetn unb an ben Staufen Oorbei unb

ait Seiner ^odjtooljlgeboren, bem Iperrn Sater.
3n ihrer Sruft aber brannte eg lichterloh unb eg

mar, alg ob alleg petroleum iïjreg gpergeng auf=
gehen tooïïte in einer eingigen glamme! Unb
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alleg feßtoieg in ftiïïent ©rauen, nur bag SeHer=

männdjen [prang toiitenb auf, toarf ben fiE6er=

nen pumpen beifeite unb ftürgte mit entblößtem
©egen auf bie arme Sellerlaterne gu, „Sie haben
bie Qünbholgfdjadjtel gebüßt in biefem fittfamen
Detter, ber nod) in ber guten, alten geit erbaut
toorben ift," fdjrie eg toütenb, „Sie müffen fter=
ben!" ®ie üerliebte Sellerlaterne erlofdj Oor
Sihreden unb üertoünfdjte ihr empfinblidjeg )per=

geng^etroleunt; bag Stänndjen aber güdte ben
©egen, um bag gräßliche Sergel)ett gu aljnben,
bag eine [impie Saterne mit einer fimplen günb=
holgfdjadjtel begangen hatte in einem Seder, in
bem ber Ijbd)toohltoeife Sat gefeffen unb iljm
uidjtg eingefallen toar. IXnb toie bag Seïïermanm
dien eben guftoßen tooïïte, uttb bie Saterne angfi=
Ooïï bie Keinen §änbdjen über beut ißetroleum»
hergen faltete — ba fd)Iug eg eing bom Sirdß
turnt llnferer Sieben grau.

©ag Stännlein ließ ben ©egen finden unb
bert'rod) fid) fludjenb in feiner Stauerfpalte, bie
Saterne toar gerettet, bie gäffer ïnidten ihre
Seindjen tmbfch forgfältig gufammen unb legten
fid) toieber hin, unb bie Staufei hüpften Oorfidjtig
an Seiner -£odjtool)Igeboren Oorbei unb 0er=

fchtoanben in ihren Södjern, 100 ihnen bie graue
grau Stama Spedjdjtoarien unb geräucherten
Sdjinfen gured)tgefte£lt hatte, ©er Sater aber,
ber toie alle Sater ein großer ^hüofoph toar,
ftridj fid) ben friegerifdjen Sari, fdjnurrte beßag=
licl) unb legte fiel) auf bte anbere Seite.

Unb draußen tourbe eg rußig in ben engen,
toiitKtgen ©äffen beg alten Stäbtdjeng, unb alleg
faß fo aug, roie bie buntmeit Stenfd)en eg immer
feiten. ®ie Sflafterfteine fßradjen nicht mehr
mit ben @ragl)almen, unb bie ©r'fer unb ©iebel
mitten einander nidjt mehr gu unb ftanben fteif
unb ftiïï ba, alg ob fie nidjt einmal „guten ©ag"
fagen dünnten. Unb bie Stauern unb ©ore unb
©ürme [djliefen toieber unb ber Starîtpïaé mit
der Sirdje llnferer Sieben gratt — unb fie fdjlie=
feit alle unb träumten bon bent, toag fie alleg ge=

feljen hatten: öon ben Stiegen unb Oon der Se=
ftileng, oon bem ©aßeltourm, ber geuer niefte,
unb Oon bem hodjtooljltoeifen Sat, ber gtoei große
©ateit getan hatte unb fo Oiel SSein getrunïen
unb fo fdjrediidj oiel nadjgebadjt hatte unb bem
bod) nichts eingefallen toar.
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das tat es wohl deswegen, weil es so ganz beson-
ders alt war, und dagegen läßt sich natürlich
nichts machen. Da stützten die kleinen Mäuse
den Kopf in die Pfötchen und begannen bitterlich
zu weinen, und auch alle die Fässer bedauerten
lebhaft und allerseits, daß die Geschichte nicht
weiter erzählt wurde; denn es war doch gar zu
interessant gewesen, von dem Tatzelwurm zu
hören, der Feuer nieste und „Nein" gesagt hatte,
und von dem Hochwohlweisen Rat, der zwei große
Taten getan und so viel Wein getrunken hatte,
und dein doch nichts eingefallen war.

Ein mittelgroßes Faß aber, das sehr ver-
nünftig aussah, weil es in einem Jahr mit einem

unvergeßlichen Philosophen geboren war, dessen

Namen es vergessen hatte, das stellte sich auf die

Beinchen und sagte: „Es ist doch ganz unnütz,
sich aufzuregen und sich zu beunruhigen oder

gar so exaltiert in die Pfoten zu schluchzen, wie
es die beiden Mäuse tun. Wenn man nur etwas
Philosophie im Leibe hat, dann ist die ganze
Sache doch furchtbar einfach. Der Herr Tatzel-
Wurm müssen sich schließlich doch hinwegbemüht
haben oder haben sein Leben eines seligen oder

unseligen Todes ausgeniest; denn sonst stünde
sa unsere Stadt nicht mehr mit ihren Toren und
Türmen, und die Glocken läuteten nicht mehr von
der Kirche Unserer Lieben Frau. Man muß
eben nur Philosophie im Leibe haben, aber die

habe eben nur ich."
Da beruhigten sich die Fässer wieder, und nur

eins, das ganz besonders frech war, wandte sich

an das philosophische Faß und fragte: „Darum
ist wohl Ihr Wein auch so greulich sauer, weil
Sie gar so viel Philosophie im Magen liegen
haben?" Da wurde das philosophische Faß aber

böse und stampfte mit den Beinchen auf, daß alle

Reifen krachten, und schickte sich an, eine gräßliche
Rede zu halten. Wie es aber gerade anfing und
sagte: „Ich bin in dem Jahre geboren, in dem

der unvergeßliche Philosoph geboren wurde, dessen

Namen ich vergessen habe" da geschah etwas
Entsetzliches. Die Kellerlaterne raste plötzlich in
wahnsinniger Verzückung durch die alten Gewölbe

an den Fässern und an den Mäusen vorbei und

an Seiner Hochwohlgeboren, dem Herrn Kater.

In ihrer Brust aber brannte es lichterloh und es

war, als ob alles Petroleum ihres Herzens auf-
gehen wollte in einer einzigen Flamme! Und
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alles schwieg in stillem Grauen, nur das Keller-
männchen sprang wütend auf, warf den silber-
neu Humpen beiseite und stürzte mit entblößtem
Degen auf die arme Kellerlaterne zu. „Sie haben
die Zündholzschachtel geküßt in diesen? sittsamen
Keller, der noch in der guten, alte?? Zeit erbaut
worden ist," schrie es wütend, „Sie müssen ster-
ben!" Die verliebte Kellerlaterne erlosch vor
Schrecken und verwünschte ihr empfindliches Her-
zens-Petroleum; das Männchen aber zückte den
Degen, um das gräßliche Vergehen zu ahnden,
das eine simple Laterne mit einer simplen Zünd-
Holzschachtel begangen hatte in einein Keller, in
den? der hochwohlweise Rat gesessen und ihm
nichts eingefallen war. Und wie das Kellermänn-
chen eben zustoßen wollte, und die Laterne angft-
voll die kleinen Händchen über dein Petroleum-
herzen faltete — da schlug es eins vorn Kirch-
turn? Unserer Lieben Frau.

Das Männlein ließ den Degen sinken und
verkroch sich fluchend in seiner Mauerspalte, die
Laterne war gerettet, die Fässer knickten ihre
Beinchen hübsch sorgfältig zusammen und legten
sich wieder hin, und die Mäuse hüpften vorsichtig
an Seiner Hochwohlgeboren vorbei und ver-
schwanden in ihren Löchern, wo ihnen die graue
Frau Mann? Speckschwarten und geräucherten
Schinken zurechtgestellt hatte. Der Kater aber,
der wie alle Kater ein großer Philosoph war,
strich sich dei? kriegerischen Bart, schnurrte behag-
lich und legte sich auf d?e andere Seite.

Und draußen wurde es ruhig in de?? engen,
winkligen Gassei? des alten Städtchens, und alles
sah so aus, wie die dummen Menschen es immer
sehe??. Die Pflastersteine sprachen nicht mehr
mit den Grashalmen, und die Erker und Giebel
nickten einander nicht mehr zu und standen steif
und still da, als ob sie nicht einmal „guten Tag"
sage?? könnten. Und die Mauern und Tore und
Türme schliefen wieder und der Marktplatz mit
der Kirche Unserer Lieben Frau — und sie schlie-
fen alle und träumten von dein, was fie alles ge-
sehen hatten: von den Kriegen und von der Pe-
stilenz, von dem Tatzelwurm, der Feuer nieste,
und von dem Hochwohlweisen Rat, der zwei große
Täte?? getan hatte und so viel Wein getrunken
und so schrecklich viel nachgedacht hatte und dem
doch nichts eingefallen war.
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